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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den gewöhnlich 
Is intereffanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
o»inziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereffantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg⸗ 
= Die Redaktion. 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 

Abgeorbuetenbane 
39. Sitzung dom 21. März 

F Bräſtdent v. Köller eröffnet die Stpung 
um 111], Uhr. 

Am Mixiſtertiſche: Maybach, Bitter und mehrere 
Kommiſſarien. i 

Tages ordnang: 

SBeoitſetung der zweiten Berathung des Staats⸗ 
haus haltsetats. 

Der Antrag des Geſammt Vorſtandes des 
Hauſes, in den Etat für das Haus des Abgeord⸗ 
neten einzuſetzen: „Zur Verſtärkung des laufenden 
Baufonds, Kap. 41, Tit. 8, insbeſondere behufs 
der Erneuerung des Zinkdaches über dem Sitzungs⸗ 
ſaale des Hauſes der Abgeordneten und zur Be⸗ 
ſchaffung eines anderweiten Teppichs für den Sitzungs⸗ 

ſaal dieſes Hauſes 14,000 Mark“ wird nach Be⸗ 
fürwortung des Referenten der Budget Kommiſſion, 
Abg. Schreiber, welcher die Nothwendigkelt, die 
Mitglieder des Hauſes vor Staub und Näſſe zu 

ſchüßen, hervorhebt, angenommen. 

Bei den indirekten Steuern war Kap. 9 der 
dauernden Ausgaben der Budget⸗Kommiſſion zuge⸗ 
wieſen worden, weil bei dleſem Kapitel eine durch 
die Bermehrung des Perſonals für die Erhebung 
der Gerichts foſten erforderlich gewordene Mehrforde⸗ 
rung von 1,177,415 Mark in Anſatz gebracht 
worden iſt. 

a Die Budget Kommiſſion empfiehlt die unver- 
änderte Bewilligung dieſes Kapitels. 

Abg. v. Huene erklärt, daß er dieſem An- 
trage für jetzt nicht widerſprechen wolle; er werde 
aber jedes Jahr die Frage wegen Uebertragung der 
Gerichtskoſten⸗Einziehung auf die Gerichte zur Sprache 
bringen, bis dieſelbe eine entsprechende Erledigung 
gefunden habe. 

ß Die Abgg. Dr. Köhler und Hanſen 
unterſtützen dieſe Ausführungen. 
ö Finanzminiſter Bitter erklärt, die Regierung 
lege großen Werth darauf, daß derartige Digani- 
ſationen ſtetige und bleibende find. (Ruf links: 
Wenn fie gut find!) Darüber laſſe ſich doch noch 
nicht nach Jahren entſcheiden; wenn die jetzige Ein» 
uchtung ſich nicht bewähren ſollte, jo werde die Re⸗ 
gierung welt entfernt davon ſein, dieſelbe mit Ge⸗ 
walt aufrecht zu erhalten, jetzt aber ſei der Zeit- 
punkt noch nicht vorhanden, um über dieſe Frage 
eniſcheiden zu können. 

Abg. Köhler (Götlngen) beantragt: „Die 
Staatsregierung zu erſuchen: die Ueberweiſung der 
Gerichtskoſten Erhebung an bie Gerichts⸗Berwaltung 
in Erwägung zu nehmen und das Ergebniß dem 

Landtage in der nächſten Seſſton mitzuthellen.“ 
f Nach lurzer Diskuſſion, in welcher der Fi⸗ 
fanzminiſter noch einmal davor dringend 
warnt, an den Organisationen fortwährend zu rüt⸗ 
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Klagen des Publikums ſeit langer Zeit nicht mehr 
vorgekommen ſeien, wird der Antrag Köhler mit ſehr 
ſchwacher Majorität abgelehnt, das Kapitel dagegen 
bewilligt. 

Es folgt der Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 

Die Budget⸗Kommiſſion beantragt zunächſt die 
Einnahmen Kapitel 10 bis 21 unverändert zu be⸗ 
willigen. 

Abg. Dr. Zehrt ſpricht bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Wunſch aus, daß den Eiſenbahn⸗Beamten 
die Möglichkeit der Heilighaltung des Sonntags, 
wenigſtens zur Erfüllung ihres religiöſen Bepürf⸗ 
niſſes, gewährt werden möge. 

Mineſter Maybach erwidert, daß er mit 
dem Vorredner vollkommen übereinſtimme und daß 
auch dir von der Regierung gegebene allgemeine 
Direktive dahin gehe, daß den Beamten Gelegenheit 
gegeben werden ſoll, ihrem religiöſen Bedürfniſſe 
Genüge leiſten zu können. 

Abg. Berger verweiſt darauf, daß bei dem 
koloſſalen Umfange des Eiſenbahnetats eine genaue 
Kontrolle gar nicht möglich wäre, weshalb es an⸗ 
genehm ſei, einen ſehr tüchtigen Mann an der 
Spitze der Eiſenbahn⸗Verwaltung zu ſehen. Daß 
der Miniſter auch ſparſam ſei, habe er neulich bei 
der Stadibahnfahrt den Mitgliedern des Hauſes 


ad oculns oder vielmehr ad stomachos demon- 
ſtrirt. (Heiterkeit. Redner richtet darauf an den 


Miniſter die Bitte, die dritte und vierte Wagen⸗ 
klaſſe auf den Staatsbahnen mit einer beſſeren Ven⸗ 
tilation verſehen und für die Beſchaffung von Gar⸗ 
dinen Sorge tragen zu laſſen. Alsdann wendet 
Redner ſich gegen die Differenzial- Eiſenbahn⸗ 


Politik. ; 
Der Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Fleck 


erwidert, daß es den Prinzipien, welche die Regie⸗ 
rung jeit Jahren in der Eiſenbahn Politik verfolge, 
vollſtändig widerſprechen würde, wenn ſie für den 
Import fremder Produkte beſondere Begünſtigungen 
gewähren wollte. 

Abg. Büchtemaun weiſt in einem einge- 
benden Vortrage darauf hin, daß die Eiſenbahn⸗ 
Politik der Regierung nothwendig dahin führen 
müſſe, unfere Einnahmen zu ſchmälern, ohne daß 
die Landwirthſchaft davon einen Nutzen habt. Er 
bedauert, daß der überwiegende Tteil des ruſſiſchen 
Getreides zu Waſſer eingehe, während es möglich 
jein würde, den Verkebr auf die Bahnen zu lenken, 
wenn ditſem Wege nicht die Differenzial⸗Politik 
entgegenſtände. Die irrthümliche Anſicht über die 
Wirkung der Tarife komme daher, daß man in den 
landwirthſchaftlichen Kceiſen und auch im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterlum über die tbatjächlichen Ver 
hälmniſſe nicht genügend orlentirt je. Sowohl auf 
dem Gebiete der Einnahmen wie der Ausgaben ſei 
es in der Budget Kommiſſion nicht möglich geweſen, 
in Einzelheiten der Eiſenbahn⸗Verwaltung einzudrin⸗ 
gen. Es ſei nicht möglich, bei ſo großen Kom⸗ 
plexen die einzelnen Anſätze zu prüfen, und es war 
in dieſem Jahre um jo weniger möglich, als bei 
den Veränderungen auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung eine Vergleichung mit der Vergangen⸗ 
heit vollſtändig fehlte. Ein Urteil über die ge⸗ 
ſammte Wirkung der Staatseiſenbahn⸗Politik laſſe 
ſich von wenigen großen Geſichtspunkten aus ge⸗ 
winnen und da ſei ihm aufgefallen, daß die Eifen- 
bahn⸗Verwaltung die Ausgaben weſemilich verringern 
könnte. : 


Abg. v. Wedell (Malchow) erwidert dem 
Vorredner, daß die Lage der Lan dwirthſchaft ſich 
unter dem Miniſterium Mapbach weſentlich gebeſſert 
babe; der jetzige Zuſtand ſei hundertmal beſſer, als 
‚unter der Privateiſenbahnwirthſchaft. Die Unmaſſe 
von auswärtigen Differenzialtarifen habe die Bewe⸗ 
gung hervorgerufen; den Augiasſtall mit einem 
e zu räumen, dazu gehöre eine Herkuleskraft, 
welche der Eiſenbahnminiſter trotz aller ſeiner Vorzüge 
nicht beige. Die Landwirthſchaft ſel mit dee jetzigen 
eee vollkommen zufrieden und ſie 
werde dle weiteren Erfolge ruhig abwarten. 

Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Fleck 
beſtreitet, daß die gegenwartige Difſerenzialtarifpolitik 
‚eine Verminderung der Einnahmen herbeiführe; die 
letzten Jahre hätten dieſe Befürchtung nicht beſtä⸗ 
tigt. Der überwiegende Theil des ruſſiſchen Rog⸗ 
gens ſei ſteis zu Waſſer eingegangen und es fehle 
ſomit der Kauſalnexus zwiſchen dieſer Thatſache und 
den Differenzialtarifen, a 

Nachdem Abg. Reichenſperger (Köln) 
noch einmal für die Einführung der engliſchen Sonn ⸗ 


7 
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woch, den 22. 


März 1882. 


das ganze Syſtem der Eiſenbahnverwaltung geän⸗ 
dert werde, wird die Diskuſſion geſchloſſen und wer⸗ 
den darauf die Einnahmen Kapitel 10 nach kurzen 
unweſentlichen Diskuſſionen bewilligt. 

Bei Kapitel 11 (Bezirk der Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion zu Bromberg) erklärt Abg. Büch te manu 
noch einmal, daß es gerade die Staatsbahnen ge- 
weſen ſeien, über welche Abg. v. Wedell (Malchow) 
ſich ohne Kenntniß der Dinge beſchwert habe. 

Abg. v. Wedell (Malchow) replizirt ſehr 

erregt und erklärt dieſe Aeußerung des früheren Ei⸗ 
ſenbahndirektors für eine Ueberhebung. 
Abg. Büchtemann erwidert in perſönlicher 
Bemerkung, daß er zu ſeiner Aeußerung berechtigt 
geweſen ſei, da der Vorredner im Reichstage einmal 
erklärt habe, daß er bei einem Wettſtreit zwiſchen 
dem Elſenbahnminiſter und dem Abg. Büchtemann 
dem Eriteren ſtets den Kampfprels zuerkenne. 

Abg. v. Wedell (Malchow): Er habe den 
Vorredner bisher für einen bedeutenden Mann auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens gehalten, nun aber 
erkläre er denſelben für einen ſehr mäßigen Kenner 
der ganzen Eiſenbahn Verwaltung. (Gelächter 
links.) a 

Abg. Dirichlet fragt den „Rittergutsbe⸗ 
fiber“ v. Wedel (Malchow), was er dazu ſage, 
daß in Betreff des Rohzuckers aus finanziellen Grün ⸗ 
den das betonte Prinzip von der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung verlaſſen ſei. 

Abg. o. Wedell (Malchow) erwidert, daß 
er darauf ſchweige. 

Bei den dauernden Ausgaben beantragt Abg. 
Büchtemaun, die Regierung zu erſuchen, die 
Baubeamten beim Eiſenbahnbau etatsmäßig anzu⸗ 
ſtellen, ebenſo vom nächſten Jahre ab die Weichen⸗ 
ſteller, Bahn- und Brückenwärter, Portiers, Heizer 
und Bremer. 

Abg. Rickert beantragt einen Nachweis der 
an Eiſenbahnbeamten im letzten Jahre gezahlten 
Sratifitationen und Unterſtützungen. 

Die Kommiſſion beantragt: im Anſchluſſe an 
Kapitel 23 der ordentlichen Ausgaben a) die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, mit dem nächſten Etat eine 
Ueberſicht über die in jeder Beamlenkategorie ange⸗ 
ſtellten etatsmäßig und diätariſch beſchäftigten Eiſen⸗ 
bahnbeamten zu geben; b) über die Petitionen der 
Weichenſteller der Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn 
zur Tagesordnung überzugehen; e) mit Rückſicht auf 
die Erklärungen der Staatsregierung, daß ſie mit 
einer theilweiſen Repiſion der Gehälter der Eiſen⸗ 
bahnbeamten beſchäftigt ſei, die auf Gehalts verbeſſe⸗ 
rung gerichteten 21 Petitionen der Eiſenbahnbeamten 
als Material der Regierung zu überweiſen. 

Die Abgg. Büchtemann und Berger 
befürworten die erweiterte Anſtellung von Eiſenbahn⸗ 
baumeiſtern mit dem Hinweiſe, daß ſeit 1871 ſich 
die Länge der Bahnen um das 2 / fache vermehrt, 
dagegen die Anzahl der feſtangeſtellten Beamten in 
dieſer Zeit nur von 276 auf 290 geſtiegen ſei, 
während ſie proportionell 600 betragen müßte. 


Hier ſei ausgleichende Gerechtigkeit unbedingt ge⸗ 


boten. 

Miniſter Maybach erwidert, daß die Zahl 
der Baubeamten ſo groß ſei, daß der Staat nur 
einen kleinen Theil derſelben anſtellen könne. Es 
müßten erſt neue ttatemäßige Stellen geſchaffen 
werden. 0 

Abg Hahn hält den Autrag Büchtemann 

für unannehmbar, weil etatsmäßige Stellungen nicht 
vorhanden ſeien. 

Der Antrag Büchtemann, ſoweit er ſich auf 
die Baubeamten bezieht, wird abgelehnt. 

In Betreff des Antrages Rdert erklärt Mi- 
niſter Maybach, daß die Eiſenbahn⸗ Verwaltung 
ſich bereits mit der Finanz⸗Berwaltung in Verbindung 
geſetzt habt, um zu ermitteln, inwieweit dieſelbe die 
beſonderen Bedürfniſſe der Eiſenbahn⸗Verwaltung zu 
befriedigen im Stande je. Er müſſe aber aus⸗ 
drücklich betonen, daß man nicht allen Wünſchen 
der Beamten entgegenkommen könne, ſonſt käme 
man ſchließlich dahin, daß ſelbſt untergeordnete Be⸗ 
amte den Anſpruch auf hohere Stellen erheben, wie 
ihm gegenüber beiſpielsweiſe ein Bahnwärter ſich den 
Poſten eines Konſiſtortalrathes erbeten habe. (Hei⸗ 
terkeit.) Die Anforderungen der Beamten müßten 
aber auch mit den Leiſtungen im Einklang ſtehen. 
Ein direktes Eingreifen des Abgeordnetenhauſes in 

die Gehaltsſkala ſei nicht zweckmäßig; es würde 
dadurch leicht eine Verſchiebung der geſammten Ge⸗ 
halts Verhältniſſe herbeigeführt. Das Haus möge 


eln, da die Urzufriedenhelt ſich gelegt habe und tagefeier platdirt, die indeſſen nur möglich fei, wenn der Regierung doch Vertiauen ſchenken; es würde 


Inſetate: Die Ageipaltene Betitgelle 15 Pfeuntge. 
Rebellion, Druck uud Verlag von R. Graßmaun. Sprechſtunven war von 12— 1 Mir“ 
1 Stettin, Kirchplaß Nr. 3. | 


dieſer Gegenſtand mit der größten Aufmerkſamkeit 
und mit Wohlwollen geprüft werden. Er achte in dem 
Beamten den Menſchen und wenn er gefehlt, daß unterſucht 
werde, wie viel böſer Wille, natürliche Veraulagung 
u. ſ. w. dabei mitſpiele. Er bittet, ihm das Peti⸗ 
tionsmateral zu überweiſen; es werde das Haus 
nicht mehr die berechtigten Klagen zu hören be⸗ 
kommen. (Beifall rechts.) 

Abg. Berger wünſcht, daß dieſen vortreff⸗ 
lichen Worten demnächſt auch Thaten folgen mögen 
und bittet, bei Feſtſtellung der Beſoldungs Verhält⸗ 
niſſe auch auf die Theuerungs Verhältniſſe genügend 
Rückſicht zu nehmen. 

Abg. Büchtemann empfiehlt ſeinen An⸗ 
teag bezüglich der Anſtellung der Weichenſteller, 
Bahnwärter u. ſ. w. zur Annahme, indem er aus⸗ 
führt, daß hiervon die Sicherheit des Betriebes ab⸗ 
hängig ſei. 8 

Abg. Rickert bezeichnet den Kommiſſions⸗ 
Antrag als die allerſchwächſte Form, in welcher Pe⸗ 
titionen überwieſen werden können, und befürwortet 
die Annahme ſeines Amendements zu dem Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrage. Redner bittet zugleich den Miniſter, 
die inhumanen Schritte der Unterbehörden gegen 
manche Beamten, womit dieſe vielleicht dem Herrn 
Miniſter zu gefallen dachten, rückgängig zu machen 
und bejonders auch alle diejenigen Beamten, die 
wegen Unterzeichnung einer Petition in Strafe ge⸗ 
nommen find, freſzuſprechen, damit endlich eine Be⸗ 
ruhigung unter den Beamten eintritt. 


Abg. v. Tiedemann erklärt ſich gegen die 
Kollektiv-Petitlonen, die nur die Disziplin unter den 


Beamten erſchüttern müßten. 1 

Abg. Freiherr v. Heereman begreift nicht, 
daß die Herren auf der rechten Seite des Hauſes 
ſich ſo fehr echauffiren, obwohl doch jo ziemlich alle 


Parteien über das Ziel der vorliegenden Anträge 


einverftanden ſeien. Er ſtehe nicht an, auch für 
den Antrag Rickert zu ſlimmen. a 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 
Kommiſſion ad a und b mit dem Zufatzantrage 
Rickert angenommen. i 
Das Haus vertagt ſich hierauf. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


Tages Ordnung: Fortſetzung der Berathung 


des Etats. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. März. Auf der Tagesord-. 
nung der heute ſtattfindenden Bundesraths⸗Sitzung 


ſteht zunächſt die Beſchlußfaſſung über den Antrag 


Würtembergs betreffend die Gewährung von Ruhe⸗ 


gehalt an einen Magazindiener. Es folgen dann 
Anträge der Ausſchüſſe, und zwar über die Aufſtel⸗ 


lung halbmonatlicher Ueberſichten über bie mit den 
Anſpruch auf Zoll⸗ und Steuer-Vergütung abge⸗ 
fertigten Zuckermengen, über die Abänderung von 


Taraſätzen und über die Anmeldung und Beſteue⸗ 
rung von Tabalpflanzungen für Unterrichts- und 
Zierzwecke. Den Beſchluß bilden Auoſchußberichte 


über die Form der Marſchrouten für Krlegs⸗Ver⸗ 


haltniſſe und über die Beglaubigung von Thermo⸗ 
Aräometern für Mineralöle. 


Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll⸗ 


und Steuerweſen und für Handel und Verkehr ha⸗ 


ben beantragt, der Bundesrath wolle beſchließen, daß 


die oberſten Landes⸗Finanzbehörden ermächtigt wer⸗ 
den, ſowohl von ausländiſchem Roheiſen, welches 
Eijen- und Stahlwerke mit der Beſtimmung, die 


daraus gefertigten Waaren in das Ausland aus⸗ 


zuführen, zollfrei einführen, als auch von dergleichen 
inländiſchem Eiſen, welches dieſe Werke mit auslän- 
diſchem zuſammen behufs Ausfuhr der Fabrikate ver⸗ 
arbeiten und zu dieſem Zwecke vorher auf ihre Pri⸗ 
vat Niederlage gebracht haben, den bei der Berar- 
beitung entſtehenden, für jedes einzelne Werk jewellig 
durchſchnittlich zu ermittelnden Abbrand zollfrei ab⸗ 
ſchreiben zu laſſen. 0 
Berlin, 21. März. Zum heutigen Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs finy 
im Laufe des geſtrigen Vormittags in Berlia einge⸗ 
troffen der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
die Großherzogin von Baden mit dem Erbgroßher⸗ 
zoge von Baden und der Prinz Heinrich von Hefe 
ſen. Der Großherzog von Oldenburg, welcher am 
Montag Abend in Berlin einzutreffen gedachte, hat 


die Reiſe aus Anlaß des erfolgten Ablebens der 


jüngſten Tochter des Erbgroßherzogs und der Erb⸗ 
großherzogin von Oldenburg wieder aufgegeben. 
— In Berlin zirkulirte, wie der „B. B.⸗C.“ 
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Gerücht daß 


N OR 
„ geſtern Abend das 


fer beabsichtige, an ſeinem heutigen Geburtstage den 
Kronprinzen zum Mitregenten zu ernennen. Wir 


ſind nicht in der Lage, das Gerücht auf ſeine Rich⸗ 
ügkeit zu prüfen, glauben aber, da daſſelbe vielfach 
Verbreitet war, von ihm Notiz nehmen zu müſſen. 
Ob das Gerücht ſich beſtätigt, wird ja bereits der 
morgende Tag erweiſen. f 

E Aus dem Volkswirthſchaftsrath kommt die 
überraſchende Nachricht, daß das Tabaks monopol mit 
33 gegen 31 Stimmen von dleſer Körperſchaft a b⸗ 
gelehnt worden iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. März. Zur Vorfeler von Kai⸗ 
ſers Geburtstag fand geſtern Abend großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtat. Heute Morgen prangt die Stadt in 
vollem Fahnenſchmuck. Eingeleitet wurde heute die 
Feier durch Reveille und Choralmuſik vom Jakobi⸗ 
Kirchthurm. In den Kirchen fand Zeſtgottesdienſt 
und in den Schulen die üblichen Feſtakte ſtatt. Um 
11½ Uhr nahm die geſammte Garniſon auf dem 
Plaße neben Fort Wilhelm Aufſtellung zur Parade, 
welche vor dem kommandlrenden General des 2. 
Armeekorps, von Dannenberg, ſtattfanv. 
Der Vorbeimarſch erfolgte auf dem Paradeplatze. 
Beim Ausbringen des Hochs auf Se. Majeftät den 
Kaiſer intonirten die Militärkapellen die Nattonal- 


Hymne, während von Fort Wilhelm die üblichen 
Trotz der ungünſtigen Wit⸗ 


Salutſchüſſe ertönten. 
terung war der Paradeplatz und deſſen Umgebung 
von einer dichten Menſchenmenge beſetzt, welche frei ⸗ 
lich etwas enttäuſcht war, weil der größte Theil des 
milltäriſchen Schauſpiels diesmal bei Fort Wilhelm 
Battfand und ſich demnach ihren Blicken entzog. — 
Geſtern Abend hatten bereits der Handwerker⸗Verein 
und der Stettiner Krieger⸗Verein eine Vorfeier ver⸗ 
anſtaltet, während heute Abend in den Theatern 
Feſtvorſtellungen arrangirt find; auch verſchiedene 
Vereine und Privatgeſellſchaften haben für heute Abend 
patriotiſche Feſtlichkeiten vorbereitet. a 

— Aus Kreis⸗Kommunalfonds wurde heute 
aus Anlaß des Geburtstages Sr! Majeſtät des 
Kaiſers folgenden Veteranen eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung von je 36 Mark bewilligt: Gottfr. Hanig 
zu Bergland, J. achim Behm zu Boock, Gottfried 
Wildbrett zu Neu⸗Buchholz, Bender zu Neu⸗Buch⸗ 
holz, Friedr. Neumann zu Garz a. O., Martin 
Dinſe zu Hagen, Koppelmann zu Kratzwiek, Chriſt. 
Tornow zu Petershagen, Martin Jäger zu Hohen⸗ 
Reinkendorf, Joachim Wittkopf zu Rothen⸗Klempe⸗ 
now, und Karl Hochmeiſter zu Stolzenhagen. 

Steum, 22. März. Gegen Ende v. J. 
hat ſich unter dem Protektorat Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs die König Wilhelm Stiftung 
für erwachſene Beamtentöchter konſtituirt, und damit 
iſt ein Werk ins Leben gerufen, welches in allen 
Beamtenkreiſen als ein wahrhaft dringendes Bedürf⸗ 
niß von jeher empfunden worden iſt. Dieſe ſegens⸗ 
reiche Stiftung verfolgt den Zweck, den nach dem 
Tode des Vaters unverſorgt und unverheirathet zu⸗ 
rückgebliebenen erwachſenen Töchtern der preußiſchen 
unmittelbaren (höheren und ſubalternen) Staats⸗ 
beamten Unterſtützungen zu gewähren. Wenngleich 


nun das im Wege der Privatwohlthätigkett ge⸗ 


ſammelte Kapital (faſt 170,000 Mark) immerhin 


einen ſehr erfreulichen Anfang bildet, ſo iſt doch die 


Noth unter den Beamtentöchtern jo groß, der An- 
drang zur Unterſtützung ſo ſtark, daß eine Vermeh⸗ 
tung der vorhandenen Mittel als unabweislich er⸗ 
ſcheint. Das in Berlin fungirende Kuratorium 
appellirt daher wegen weiterer Beiträge vor Allem 
an die Beamten ſelbſt, um deren eigenſtes Intereſſe 
es ſich handelt. Zugleich aber darf man auch der 
Hoffnung Raum geben, daß die Zahl der vielen 
Freunde, welche die Stiftung bei ihrem hohen 
Zwecke ſich ſchon in den Kreiſen wohlhabender 
Nichtbeamten erworben hat, ſtetig noch ſich vermeh⸗ 
ren werde. EN 13 
Die zu Mitgliedern der Provinzial⸗Kommiſſion 
für Pommern ernannten Herren in Stettin, 
Ober⸗Regierungs Rath Opitz, Pölitzerſtraße 20, 
Oberlandesgerichtsrath Thomſen, Deutſcheſtraße 59, 
und Rechnungsrath Tetzlaff, Schulſtraße 4, find 
bereit, ſowohl einerjeits Beiträge als auch anderer⸗ 
ſeits Unterſtützungsgeſuche entgegen zu nehmen. 
Sollte es vorgezogen werden, die Geldbetrüge 


direkt an die Stiftungekaſſe in Berlin gelangen zu 


laſſen, ſo würden die Abſendungen an den zum 
Verwalter der Kaſſe beſtellten Geheimen Regiſtra⸗ 
tor Grimm daſelbſt, Leipzigerſtraße 76, zu adreſſi⸗ 
ren ſein. 
— Einem unſerer Leſer verdanken wir die 
nachſtehende wortgetreue Kopie eines Lehrbriefes 
aus dem Jahre 1768. Dieſelbe dürfte für man- 
chen Handwerksmeiſter von Intereſſe ſein. Der In⸗ 
halt lautet: { ; 
Wr Aſſeſſor, Alter Leuhte und amtliche 
Meifter des Gewercks der Ziechner Parchner und 
Lein Weber in der Königlichen Preußiſchen und 
Churfürſtlichen Brandenburgiſchen in der Provintz 
Pommern belegenen immediat Stadt Ueckermünde 
Thun, nebſt Anerbiekung unſerer bereitwilligſten 
Dienſte nach eines jeden Standes Gebühr, Krafft 
dieſes, hiemit kund, daß vor uns in verſamleten 
Amte erſchienen unſer Alter Mann Samuel Chriſtian 
Koch welcher bekandt und ausgeſaget, daß Vorzeiger 
dleſes, der Lehr Junge Johann Ludewig Teege, ge⸗ 
bürtig aus Ueckermünde, Drey Jahr aneinander, 
nach Borſchrift des uns allergnädigſt erteilten 
Prlsilegii, als vom 26ten Oktober 1765 bis dahin 
1768, das Handtwerck erlernet, und ſich in ſeinen 
Lehr⸗Jahren nicht allein ehrlich, redlich, fromm und 
treu gegen jeinen Lehr⸗Meiſter, ſondern auch gegen 
das gantze löbl. Gewerck und ſonſten gegen jeder⸗ 
männiglich, dergeſtalt wie einem Gottes- fürchtigen 


x 


l ade alſo 18 bliens Gebr i 
funden, der Wahrheit gemäß, und Vorwelſer diefes, 


Namens Johann Ludewig Terge, uns um einen 
Lehr⸗Brief unter unſerem Gewercks⸗Siegel gebüh ⸗ 
zend erſuchet; Als haben wir deſſen Anſuchen der 
Billigkeit gemäß und zu Steuer der Wahrheit ge⸗ 
bührend ſtatt gegeben; Gelanget derowegen an alle 
und jede nach Standes⸗Erforderung, denen diteſer 
Lehr⸗Brief vorgezeiget wird, abſonderlich an alle 
Amts⸗Verwandte, auch dieſem Amte zugethauen 
Geſellen, unſer gehorſamſtes Dienſt⸗ und freund 
liches Bitten dieſem unſerm Lehr⸗Briefe guten Glau⸗ 
ben zu geben, und denſelben mehrgemeldten Johann 
Ludewig Teege wegen ſeines ehrlichen Lebens und 
Wandels, auch vollkommen ausgeſtandener Lehr⸗Zeit 


fruchtbarlich genieſſen zu laſſen, und ſich überall 
gegen denſelben günſtig und willfährig zu erzeigen, 


welches Er vor ſeine Perſon mit ſchuldigſtem Danck 
erkennen, und wir in dergleichen und anderen Fällen 
nach Möglichkeit zu veiſchulden erböthig und bereit 
ſeyn. Zu UÜhrkund deſſen haben Wir itziger Zeit 
Verordneter Bepſitzer und Alter Leuhte dieſen Lehr⸗ 
Brief eigenhändig unterſchrieben und mit unſerm ge⸗ 
wöhnlichen Gewercks⸗Siegel bekräfftiget. So ge⸗ 
ſchehen Ueckermünde den 26. Oktober 1768. 
T. F. E. Mepenn Mi. Medow Alterman 
p t. Aſſeſſor. Mir. Samuel Ehriſtian Koch 
u Alter Man und Lehr Meifter, 
— In Stargard iſt ein konſervativer Wahl⸗ 
verein begründet worden. Ei 
— Der Superintendent Meinhold in Kammin, 
welcher im Jahre 1875 durch den Kultusminiſter 


Dr. Falk von der Kreisſchulinſpektion entbunden 


werden mußte, wird, wie die „N. Pr. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, vom 1. April ab wieder die Inſpektion der 
Schulen in der Synode Kammin übernehmen. Die 
Schulen der Spnode Wollin ſind dem Superinten⸗ 
denten Schliep in Wollin übergeben worden, fo 
daß, wie das zitirte Blatt hinzufügt, die Schulen 
der Provinz Pommern wieder durchweg unter geiſt⸗ 
lichen Schulinſpektoren im Nebenamt ſtehen. 

— Das von dem Direktor des Konſervato⸗ 
riums der Muſik, Herrn Karl Kunze, für das 
Stift Salem unter Mitwirkung der Lehrer und des 
Frauenchors des Konſervatoriums in der Abendhalle 
geſtern Abend gegebene Konzert war leider nur 
ſchwach beſucht, was wohl als eine Folge der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit angeſehen werden darf. 
Unter den Lehrern des Konſervatoriums, die ſich 
diesmal als ausübende Künſtler präfeniirten, waren 
uns die Herren Hillgenberg (Violine) und 
Fiſcher (Klavier) noch unbekannt, während dle 
Herren Bohlig (Geſang), Knetſch und Hein⸗ 
rich dem Inſtitut ja ſchon längere Zeit angehören 
und daher auch in ihren Leiftungen hier richtig ge- 
würdigt werden. Die beiden erſtgenannten Herren 
führten ſich als durchaus begabte und fertige Spieler 
ein und exzellirte beſonders Herr Flſcher im Liszt 'ſchen 
Fauſtwalzer als ein mit großer techniſcher Gewandt⸗ 
heit exekutirender Pianiſt. Der Frauenchor fand 
beſonders mit der Sucher ſchen Kompoſition „Aus 
alten Märchen“ Anklang. Das Programm des 
Konzerts konnte unſerem Geſchmack nur wenig zu⸗ 
ſagen, ebenſo vermochte uns die Ausführung deſſelben 
nur in einzelnen Theilen zu erwärmen. ZT 

— Am Donnerſtag gelangt im Stadttheater 
zum Beneſize der beliebten Koloraturſängerin Frau 
Ottilte Heintze Flintzer die reizende Oper 
„Fra Diavolo“ zur Aufführung. Erhöht wird die 
Anziehungskraft derſelben noch durch verſchiedene 
Geſangseinlagen wie neue Balletarrangements. Wir 
glauben bei der allgemeinen Beliebtheit der Beneſi⸗ 
ziantin wie der geachteten geſellſchaftlichen Stellung 
der Künſtlerin dieſer für Donnerſtag Abend ein 
„gutes“ Haus vorausſagen zu dürfen und würden 
es ſehr bedauern, wenn wir uns in dieſer Hoffnung 
getäuſcht ſähen. 0 5 

— In dem am Montag ſtatigefundenen Kon⸗ 
zert der Kammerſängerin Frl. Aglaja Orgéni war 
der von dem Pianiſten Herrn Dr W. Kienzl 
aus Leipzig geſpielte Jul. Blüthner'ſche Flügel dem 
Kommiſſtonsmagazin des Herrn Paul Witte ent⸗ 
lehnt. Das Inſtrument erwies ſich als ganz vor⸗ 
züglich im Ton und hat fi das neue Wttte ſche 
Inſtitut mit demſelben nur vortheilhaft eingeführt. 

— Der Photographenlehrling Philipp Al bu 
hat ſich am 11. d. M. aus der elterlichen Wohnung, 
Roſengarten 9 — 40, entfernt und iſt bisher nicht 
wieder zurückgekehrt. Derſelbe ſoll ſich nach Berlin 
begeben haben und ſich dort umhertreiben. 

— Am Sonntag Abend gerleth der Fleiſcher⸗ 
geſelle Ignatz Urbaneck auf dem Hofe ſeines 
Dienſtherrn, des Fleiſchermeiſters Kayſer in Pom⸗ 
merensdorf, mit den Arbeitern Fritz Beier, Karl 
Kiauſe und Alb. Krauſe in Streit und wurde da⸗ 
bei mittelſt Meſſer derart verwundet, daſt er im 
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in 
einem Vorrathsraum des Welßwaarenhändlers Klein, 
Deutſcheſtraße 5, auf bisher unermittelte Weiſe Feuer 
aus, doch wurde die Gefahr bald durch die herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr beſeitigt. f 

Bütow, 20. März. In der Fichtſchonung 
zwiſchen Gr.⸗Güſtkow und Wundichow ift Ende ver⸗ 
gangener Woche die Leiche eines anſcheinend nicht 
dem Aunften Stande angehörigen Mannes gefunden 
worden. Die Gerüchte, daß der Kopf vom Rumpfe 
getrennt ſein ſoll, beruhen auf einem Irrthum. 
Die Leiche ſoll noch ziemlich gut erhalten jein, Der 
Amtsvorſteher hat bereits die nöthigen Anzeigen ge⸗ 
macht. Ob hier ein Mord oder Selbſtmord vor⸗ 
liegt, werden wohl die Unterſuchungen ergeben. 

++ Tempelburg, 20. März. Geſtern Vor⸗ 
mittag hielt Herr Superintendeut Schmidt in der 
evangeliſchen Kirche hierſelbſt die Abſchiedspredigt. 


und ehrliebenden Jungen wohl anſtehet und ge- Zu ſeinem Texte hatte er 1. Moſe 32, 10, ge- 
bühret, verhalten hat. Da nun dieſes, wie uns wählt. Herr Schmidt ſprach von Herzen zu Herzen 


Zub been E 


ich der Thränen nicht erwehren. Der 


hat Bier viel Gutes 


geſtiftet, namentlich werden ihn die Armen ſehr ver 


haben. Der Geſangverein hatte ſich geſtern Abend 
in ſeiner Wohnung eingefunden und trug mehrere 
zu dleſer Feier geübte Abſchledslieder vor and bielt 
Herr Kantor Wiecker, das älteſte Mitglied des Ver⸗ 
eins, eine Anſprache an den Herrn Guperinten- 
denten, welche dieſer mit Dankesworten dem Verein 
gegenüber erwiderte. Wir rufen dem würdigen ge- 
liebten Scheidenden noch ein herzliches Lebewohl nach 
und wird das Andenken an ihn hier noch lange er⸗ 
halten bleiben! 


5 Kun und Literatur 

Die geehrten Landwirthe unſerer Provinz ma⸗ 
chen wir auf Thiel's Laudwirthſchaftliches Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon, herausgegeben von Prof. Dr. 
K. Birnbaum und Dr. E. Werner, 7 Bände 80, 
zuſammen 7659 Selten in Doppelſpalten à 65 
Zeilen, zuſammen 995,670 Zellen. Straßburg und 
Leipzig 1877/82. Verlag von Fr. Thiel, Leipzig. 
Preis 77 M. geheftet, 91 M. gebunden, auf- 
merksam. 

| Das obige Rleſenwerk enthält über ſiebzig Tau⸗ 
ſend behandelte Worte. Das ſeiner Zeit als flau- 
nenswerthe Leiſtung betrachtete „Konverſations-Lexikon 
der geſammten Land- und Hauswirthſchaft nebſt den 
mit beiden in Verbindung ſtehenden Gewerben und 
Hülfswiſſenſchaften,“, herausgegeben von F. Kirch⸗ 
hof, Glogau bel Flemming 1842 ff., brachte in 
9 Bänden, etwa halb ſo großen Formats, 9138 
beſprochene Worte, alſo ½ der obigen Zahl. Das 
„ Handlexikokon der geſammten Landwirthſchaft und 
der in dieſelbe einſchlagenden Volks wirthſchaft und 
Naturwiſſenſchaft“, herausgegeben von Dr. W. Löbe, 
Berlag von H. Voigt in Leipzig, 1878, 2 Bünde, 
Format etwas größer als von Fr. Thiel's Konver⸗ 
ſations Lexikon der Landwirthſchaft, beſpricht auf 
1855 Seiten nur wenig über 5000 erklärte oder 
beſprochene Worte, die weſentlichen Fachartikel aber 
viel kürzer, im Inhalte etwa 1½ des Thiel'ſchen 
Werkes, 

Hervorgehoben muß noch werden, daß überall 
die Literaturangabe ſehr ſorgfältig gemacht worden iſt. 
Das Lexiken iſt zugleich ein vollſtändiger Bücher 
Katalog. 

Nach alledem darf das Werk den Landwirthen 
angelegentlichſt empfohlen werden. Vereinen beſon⸗ 
ders ſoll das Werk zur Beſchaffung empfohlen ſein; 
fe werden in demſelben die reichſte Quelle zur Be⸗ 
lebung ver Debatten und zu Auskunftsertheilung 
finden. 

Mit den erforderlichen Vorbereitungen ift über 
6 Jahre an der Herſtellung gearbeitet worden. Das 
Schlußheft giebt deshalb noch eine Zuſammenſtel⸗ 
lung und Ergänzung der wichtigen Zahlen über die 
Verhältniſſe der Länder, Städte, Staatsausgaben 
u. ſ. w., worauf wir noch beſonders aufmerkſam 
machen. f [61] 


Berliner Blätter bringen die Kunde, daß zwi⸗ 
ſchen dem Hofkapellmeiſter Bilſe und feiner Ka⸗ 
pelle Differenzen ausgebrochen ſind, die zu einer 
Trennung des Dirigenten und der Kapelle geführt 
haben. Herr Bilſe hat für die Sommermonate ein 
Engagement in Warſchau angenommen, und es 
ſcheint, daß die Mitglleder des Orcheſters ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Engagement von Gegenbedin⸗ 
gungen abhängig gemacht haben, welche zu bewil⸗ 
ligen ihr langjähriger Dirigent Auſtand genommen 
hat. In Folge deſſen iſt es zu einem Bruch zwi⸗ 
ſchen der Kapelle und Herrn Bilſe gekommen, und 
während die erſtere bereits in Herrn Prof. v. Bren⸗ 
ner einen neuen Dirigenten gewonnen hat, unter 
deſſen Leitung ſie während der Sommermonate in 
der Charlottenburger Flora zu konzertiren gedenkt, 
wird Herr Bilſe eine neue Kapelle zuſammenſtellen 
und mit dieſer die Reiſe uach Warſchau antreten. 
Von den Beſitzern des Konzerthauſes iſt bereits für 
den nächſten Winter ein neuer Vertrag mit Herrn 
Bilſe geſchloſſen, ſo daß dieſer dem Etabliſſement 
mit ſeiner neuen Kapelle erhalten bleibt. 


Vermiſchtes. 

— Die Herren Intereſſenten werden aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Anmeldetermin für die am 
10. und 11. Mat flattfindende 8. Maſtviehaus⸗ 
ſtellung in Berlin nahe bevorſteht. Die Anmeldun⸗ 
gen müſſen, ſchon der Herſtellung des Katalogs we⸗ 
gen, am 1. April geſchloſſen werden und darf das 
Büreau eine Meldung über dieſen Termin hinaus 
nicht mehr entgegennehmen. Es verſpricht die 8. 
Ausſtellung ſich in dem Rahmen der vorjährigen zu 
halten, und wird man den bewährten Züchtern und 
Mäſtern der früheren Jahre wiederum, aber auch 
manchem neuen Ausſteller auf dem Wettplatz be⸗ 
gegnen. 

— Originelle Inſchriften trägt die neue Apo⸗ 
theke in Saalfeld in Thüringen in dem eigentlichen 
Apothekenraume: . 

Tritt, deutſcher Mann, getvoft herein, 

Steht auf den Büchſen auch Latein. 

Du haſt nicht gern die Apotheken, 

Noch ſchlimmer, Freund, ſind Hypotheken. 

Nachtklingel hab' ich angebracht, 

Doch ſchlaf' ich auch gern in der Nacht. 

Gut ſchmecke Dir ſtets Speiſ und Trank, 

Doch aber werd' auch manchmal krank. 

Das alte Haus veiſchlang der Brand, 

Das neue ſchütze Gottes Hand. 
Wohl beſſer iſt's, Du bleibſt mir fern, 
Doch kommſt Du her, ſeh' ich Dich gern. 

— In Johann Peter Hebel's ungedruckten 
Papieren findet ſich folgendes hübſche „Farbenſpiels: 
„In einer Schule ſaßen zwei Schüler, von denen 


miſſen, die ſeine Huld in reichem Maße erfahren 


Namens der Regierung erklärte der Finanzmini 


Eindruck gemacht. 


ſchaft geladen find. 


falſch. a 


Kameraden und ſagt 
Du, Jakob, der Weiß hat Dich bein dem Schulehrn, 
verleumdet.“ Geht der Schüler zu dem Schuthe 5 
und jagt: „Ich höre, der Weiß hat mich bei | 
ſchwarz gemacht und ich verlange eine Unterfugan, 
Ihr ſeid mir ohnehin nicht grün, Herr Reih“ 
Darob lächelte der Schullehrer und fjagte: „Se 
ruhig, mein Sohn, es hat Dich Niemand der. 
klagt, der Schwarz hat Dir nur etwas weiß 65. 
macht.“ ae 9 
— An den Namen der in dieſen Tagen ver- 
ſtorbenen Thereſe Peche iſt eine Künſtler-Auetdo : 
von überwältigender Naivetät geknüpft. Man ex. 
zählte, daß ſie ſich lebhaft für einen berühmim 
Kollegen intereſßrte, zugleich aber die intinafte 
din von deſſen Frau war. Der von ihr angebe. 
tete Künſtler ſei etwas flatterhaft geweſen und 
Tages ſei Thereſe außer ſich in das Zimmer ſeine 
Gattin getreten und habe ſchluchzend ausgerufen; 
„Stelle Dir vor, Dein Mann iſt mir untreu!“ 


Schwarz zu einem 


Handelsbericht. 

Berlin, 20. März. (Bericht über Butter und 0 
Eier von J. Bergſon und Alfred Org.) u... 

Die Tendenz auf dem Buttermarkt iſt eine 
recht feſte. Aus allen Produktiousländern laufen 
Klagen ein über auffallend leine Einlieferungen 
und die Forderungen find demnach entſprechend er⸗ 
höht worden. Während an den Exportplätzen das 
Geſchäft noch immer einen ruhigen Berlauf nahm, 
wobei Notirungen nur unbedeutend varilrten, haben 
ſich in Berlin die Läger von friſcher Butter total 
geräumt und die winzigen Zufuhren werden zu ſtei⸗ 
genden Preiſen für ſämmtliche Qualitäten ſchlant 
aus dem Markt genommen. Selbſt geſtandenn 
Waare, die bisher gänzlich vernachläſſigt blieb, füngt 
an regerer Nachfrage zu begegnen. # 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 135 — 140 M., Mittelbutter 
120 — 125 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Guts butter 
125 — 130 M., pommerſche 105 — 110 M., ſchle⸗ 
ſiſche 100 — 105 M., baieriſche Sennbutter 95 — 98 
M., galiziſche 94 M., ungariſche — M. per 50 
Kilo. 5 ö 

Die Eierbörſe vom 16. d. Mis. verlief in 
recht lauer Stimmung. Bei jaifonmäßig fleigenzem 
Abſatz wurde mit M. 2,80 per Schock verkauft 
An heutiger Börſe wurde mit M. 2,65 bis 27 
per Schock verkauft. 

Detailpreis M. 2,80 per Schock. 
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Zelegrapbifche Deueſche 5 
Karlsruhe, 21. März. Die zweite Kammer 
nahm heute einſtimmig den Antrag Schneider u 
Genoſſen an, die zweite Kammer wolle der Reg 
rung die Erwartung ausſprechen, daß dleſelben ih 
Vertreter beim Bundesrath dahin inſtrutre, ge 
die Einführung des Tabakmonopols zu ſti 


Ellſtätter die Regterung habe bei den Verhandlun⸗ 
gen der ſogenannten Enquete⸗Kommiſſion ihren 
Standpunkt dem Tabalmonopol gegenüber bezeichn 
Er könne verſichern, daß die Regierung die Na 
theile, von denen große Erwerbskreiſe des Landes 
durch die Einführung des Monopols bedroht ſeien, 
vollkommen erkannt habe, daß ſie die bedrohten 
Landesintereſſen Badens mit allem Nachdruck zuf 
Geltung zu bringen bemüht ſein werde und daß 
jedenfalls der Ausſpruch des Haufes für die Hal⸗ 
tung der Regierung von erheblichem Gewichte fein 
werde. ; 4 
Wien, 21. März. Wie der Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Belgrad gemeldet wird, na 
der Bautenminiſter Gudowitſch ſeine Entlaſſun 
weil der Miniſterrath gegen ſeinen Vorſchl 
den Bahnbau in eigener Regie zu unternehmen, 
eutſchled. Der Finanz Miniſter Miſatowitſch ha 
die Unausführbarkeit einer eigenen Regie nachg 
wieſen. i N 
Paris, 21. März. Die Erklärungen, welche 
der Jinanzminiſter Leon Say geſtern in der Cif 
bahnkommiſſton abgegeben, haben einen günſtigen 
Die Majorität der republika 
niſchen Rechten hat beſchloſſen, am Donn ; 
ſolche Mitglieder in die Budget⸗Kommiſſion 
wählen, welche die miniſteriellen Geſetzentwürft bi 
ligen. N . 
Petersburg, 21. März. Der Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms, deſſen Feier am Hofe im vorigen 
Jahre der Trauer wegen ausſiel, wird dieſes Jahr 
jo feſtlich wie früher begangen werden. In Gat⸗ 
ſchina findet bei dem Kaiſer und der Kaiſerin Gala 
diner ſtatt, zu welchem außer den Mitgliedern der 
kaiſerlichen Familie auch die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft und die höchſten Würdenträger eingeladen 
find. Die Tafelmuſtk wird vom Muſikkotps des 
Leibgarde Regiments Preobraſchensli ausgeführt wer, 
den, und zwar iſt es ſeit der Trauer zum erſten . 
Male, daß an der kaiſerlichen Tafel Muſik ſplelt, 
Heute findet zur Borfeier des Geburtofeſtes 
Diner bei der Großfürſtin Alexandra Joſephown 
ſtatt, zu welchem die Mitglieder der deutſchen B 


Petersburg, 21. Mürz. Wie der „Regie⸗ 
rungs⸗ Anzeiger“ meldet, it die Errichtung eines 
ruſſiſchen Nationaltheaters in Moskau aus Prioat⸗ 
mitteln vom Kalſer eigenhändig mit dem Wi 
genehmigt worden, daß die Verwirklichung dieſer 
Idee, welche er vollſtändig 
werth wäre. 5 ein iR 

Belgrad, 21. März. Auf die hierher ger 
richtete Anfrage, ob ein Attentat gegen den König 
Milan ſtattgefunden habe, wird erwidert: Jer 
des Gerücht von einem Attentate iſt erfunden und 


theile, ſehr wönſchens - 


BE VE TER RR TE 
1 eee Nen 


werden. 8 

„Wenn Du Dich weigerſt, zu antworten,” ſagte 
ehr Gatte, „will ich Gifferd Meleombe die Wahr⸗ 
heit entreißen. Ich will fie wiſſen. Sprich! Wie 
iſt Dein wahrer Name 2 

„Queenle Redburn!“ 

„Queenle Redburn! Und weſſen Kind iſt dieſe 
— dieſe Dolores, die Melcombe heirathen ſoll! 
Wer iſt dieſes Mädchen, das ſich opfert, um Dich 
zu retten “ 

„Sie iſt mein Kind, meine eigene Tochter!“ war 
die kaum vernehmbar geflüſterte Antwort. 

Ein ſchmerzliches Zucken durchlief die Züge des 
Marquis. 

„Dein Kind? Ich wußte, daß Du Wittwe 
warſt, Valeria, aber Du ſagteſt mir nie, daß Du 
ein Kind hätteſt. Warum wurde ſeine Exiſtenz fo 
ſorgfältig vor mir verborgen? Was iſt das Ge⸗ 
heimniß in Deiner Vergangenheit, das Du jo ängſt⸗ 
lich vor mir bewahrteſt? If es mit Deiner erſten 
Heirath in Verbindung?“ 

Sein wilder Blick zwang ſie, zu antworten. 

„Oh, Hugh,“ ſchrie ſie kläglich, mit ihren 
blauen Augen flehentlich zu ihm emporſchauend. 
„Was ſoll ich ſagen? Oh, wie kann ich es 
Dir ſagen? 

„Die Wahrheit!“ bat der Marquis heiſer. 
„Sage mir die ganze Wahrheit, Valera. Wer 
war Dein erſter Gatte e“ 

Es entſtand eine kurze, tödtlich bange Pauſe, 
während welcher das ſchöne Geſicht der Margqulſe 
kalt und ſtarr wurde. In dem Augenblicke, als 
ihr Gatte eingetreten war, hatte grenzenloſe Ver 
zwelflung ſie niedergedrückt; jetzt ſah ſie aus, wie 
eine Verlorene, über die ein Todesurtheil geſprochen 
worden war. Es ſiel ihr gar nicht ein, die Wahr⸗ 
heit zu verbergen oder zurückzuhalten, aber ihre 


Jugendlebens vorbei war. Sie war gut und liebe⸗ 
voll gegen mich, war mir eine Mutter, als dle 
Mutter, welche mich geboren, mich verflucht und 
verſtoßen hatte. Sie glaubte, daß ich meine Ver⸗ 
gangenheit auf immer vor mir und der Welt be⸗ 
graben ſollte. Es war ein verhängnißvoller Irr⸗ 
thum. Wie ſchwer habe ich ihn gebüßt!“ 

Der Marquis ſprach nicht. Sein dunkles gram⸗ 
volles Geſicht war unergründlich. Er ſtand wie 
ein Marmorbild da, ſchweigend und regungslos. 

Lady Glenmorris fuhr fort — 

„Ich war die Tochter eines kentiſchen Land⸗ 
mannes, dejjen Gattin aus guter alter Familie 
war. Mein Vater iſt vor vielen Jahren geſtorben 
— mein Mutter lebt heute noch. Ich habe auch 
einen Bruder, der in unſerem alten Farmhauſe in 
der Nähe von Maldſtone lebt. Ich habe es nie 
gewagt, Dir das zu jagen, Hugh, aus Furcht, die 
gange Geſchichte meiner Vergangenheit könnte da⸗ 
durch an den Tag kommen. Ich war die einzige 
Tochter meiner Eltern und der Abgott meiner Mut⸗ 
ter und meines Bruders. Sie verhätſchelten und 
verwöhnten mich. Meine Mutter hatte ehr⸗ 
geizige Pläne für meine Zukunft und ich wurde 
zur vollſtändigen Ausbildung in ein dornehmes 
Penſionat nach London geſchickt. 

„Während eines Spazierganges, den ich eines 
Tages, nur von einer Dienerin begleitet, machte, 
ließ ich mein Taſchentuch fallen. Ein junger Mann 
ſprang herzu und bob es auf. Das war der An⸗ 
fang einer Bekanntſchaft, die mein Leben verwüſtet 
und mich für immer unglücklich gemacht hat. Er 
ſtellte ſich mir als Mr. Oswald Keith vor. Er 
begegnete mie wieder und wieder, wie ich glaubte, 
durch Zufall. Er beſtach die Dienerin anſeres 
Schulzimmers, mir ſeine Briefe zu bringen. Er 
machte mir den Hof. Ich war damals faſt noch 
Lippen bewegten ſich kaum und ihre Stimme Hang ein Kind, Hugh. Seine Aufmerkſamkeiten ſchmei⸗ 
ſeltſam unnatürlich, als ſie antwortete: chelten mir; ich glaubte ihn zu lieben, und war 

„Du weißt, Hugh, daß ich verheirathet war. der Meinung, daß meine Mutter ſehr erfreut fein 


Heormian Frankens, 


1 
5 Siebenandvierzigſtes Kapitel, 
Das Geſtändniß. 


Die Stundt, gegen welche Lady Glenmorris jo 
genweiflungevoll angekämpft hatte, war endlich ge⸗ 
en. Die Kriſis ihres Lebens war eingetreten. 
Pn lange, ſchwere Kampf gegen das Geſchick hatte 
an Ende. Ihr Gatte wußte nun zu viel von 
ihrem ſchrecklichen Geheimniſſe, um mit halben Er⸗ 
Anungen und flüchtigen Entſchuldigungen abgefer⸗ 
gt zu werden. Die Wahrheit, die ganze Wahr- 
Set mußte jetzt gejagt werden. 
Und wie ſeltſam es erſcheinen mag, dem 
„furchtbaren Schreck, der Lady Glenmorris 
barob durchbebte, folgte ein Gefühl der Erleich⸗ 
kerung. 
Sie war ehrenhaft und wahrheitsliebend und ver⸗ 
Abſcheute ſelbſt den Schein einer Falſchheit. Das 
Leben, das ſie in der letzten Zeit geführt hatte, 
ihre Heimlichketten und ihre Angſt hatten fie faſt 
bis zum Wahuſinn gepeinigt. In dieſer erſten 
peftigen Gefühlsumwälzung glaubte fie, daß es ihr 
eine Freude geweſen wäre, ihre Tochter mit ſich 
zu nehmen und weit fort mit ihr zu fliehen nach 
irgend einem eutfernten Erdenwinkel. Dann aber, 
als ihre brennenden blauen Augen auf dem kum⸗ 
Wervollen Antlitze ihres Gatten haften blieben, 
wünſchte fie, daß fie geſtorben wäre, ehe fie ihn 
geſehen hatte. Von Schmerz und Gewiſſensbiſſen 
Übermannt, glitt fie von ihrem Stuhle zu Boden 
und ſank vor ihm auf die Knie. Er hob ſte auf 
And ſetzte ſie auf ihren Platz zurück. 
D Weine nicht vor mir!“ ſagte er heiſer. „Die 
Zeit iſt gekommen, wo Du mir Deine Vergangen- 
heit ohne Zurückhaltung enthüllen mußt, Valeria. 
Du warſt die Adoptivtochter von Mrs. Kalthorpe. 


War Kalthorpe Dein rechter Name?“ viele Jahre, ehe ich Dich kennen gelernt hatte. würde, wenn ich ihn heirathete. Ich mußte ihm 
Lady Glenmoris ſchüttelte den Kopf. Man ſagte Dir, daß meine Ehe eine unglückliche bezüglich feiner Perſon Verſchwiegenbeit geloben; 
ebe cl e eee eee eee ee ee eee eee er eee eee, , eee Fe 


die Berliner Hagel: ſſekn anz⸗Geſellſchaft von 1832 


Sana Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten zu irgend 
welchen Nachzahlungen zu verpfli.gten, falls die Prämien⸗Einnahme zur Deckung der Schäden und 
oſten des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verluſt 
5 ihrem Reſervefonds, der gegenwärtig 117,000 Mk. enthält, und wenn dieſer nicht zureichen ſollte, aus 
ihrem Grundkapital von 3,000,000 Mk. 
8 Die Prämien ſind billig, und überdies treten bei Verpflichtung zu mehrjähriger Verſicherungs⸗ 
de, ſowie bei Erneuerung borjähriger Verſicherungen noch Ermäßigungen derſelben unter Bedingungen 
welche von den Agenten der Geſellſchaft zu erfahren find. 
Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt. 
Zur Ver mittelung von Verſicherungen bei der Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
aft von 1832 empfehlen fich die Unterzeichneten, welche auch mit Antrags⸗Forumlaren, ſowie mit 
näheren Auskunft zu Dienſt ſtehen. f 8 

..... . Franz Ku ss, Kaufmann in Bahn. j | 
0 B. Helwig, Malermeiſter in Freienwalde in Pomm 
lh. Esklony, Kaufm in Garz a O 

J. Freudenthal, Buchhändler in Stargard i. P 

E. Riebe, Lehrer in Naugard 

Ed. Witte, Kaufm in Paſewalk, ſowie 


Rud. Krüger, General⸗Agent in Stettin, Bollwerk 24 


Zu GEinſe 


empfehle ich mein reich aus geſtatteles Lager von 


Damen- und Herren-Uhren 


Prämlirt Lyom 4892, Wien 18283. Paris 1828 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle | 


durch Kiebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Hirsek, Spierelberg, Scan- 

Em, Buhl, Nussbaum, Ksmarch, Muss maul, Eriedreich, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden, — Niederlagen sind in allen soliaen Ineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwaaser 


zu verlangen. Der Besitzer: Andrens Saxlehner. Budapest. | \ 


ſehr preiswerth. 


Mein Geſchäftslokal bleibt jetzt 


Daß man, um von einem ſchweren Leiden erlöſt zu 
werden, vor neuen Verſuchen nicht zurückſchrecken ſoll, 
wenn auch die vorhergegangenen keinen Erfolg gehabt 
haben, das zeigt die von L. G. Möſſinger in Frank⸗ 
furt a. M. gratis zu erhaltende 100ſeitige Broſchüre 
über Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden aller Art 
und ihren Folgekrankheiten, wie Lähmungen, Gicht⸗ 
noten, Verkrümmungen, Kopfgicht ꝛe. Aus den, dieſer 
Broſchüre beigehefteten zahlreichen Briefen glücklich 
Geheilter geht hervor, daß ſelbſt Leute, welche längſt 
die Hoffnung auf Wiedererlangung ihrer Geſundheit 
aufgegeben, wobei es ſich alſo um total veraltete Leiden 
handelte, durch Anwendung der Möſſinger'ſchen Kur⸗ 
methode vollſtändig von ihrem Leiden befreit wurden. 
Die Koſten dafür ſind ſo unbedeutend, das es gewiß 
eines Verſuches werth. Man wende ſich unter kurzer 
e des Leidens an L. G. Möſſinger in Frank⸗ 
furt a. M. 


per Jum⸗Juli 46,7 46,8 bez., per Juli⸗Auguß 17,5 
Bf. u Gd., ver Auguſt⸗September 48 bez u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,35 er bez. 


Herzliche, dringende Bitte! 

Ein armer, treuer Landwirthſchaftsbeamter, augen⸗ 
blicklich gichtkrank und verdienſtlos, mit großer Fa⸗ 
milie, leidet jetzt im Winter die allergrößte Noth. Er 
bittet daher in ſeiner traurigen Lage mit ſchwerem 
Herzen, die edeldenkenden reichen Herrſchaften, beſon⸗ 
ders die Herren Landwirthe um eine Unterſtützungs; 
gabe. Gott wird ſolche wieder vergelten! 

Die Expedition d. Bl. wird gerne bereit ſein, Gaben 
für den Unglücklichen in Empfang zu nehmen. 


Zähne werden ſchmerzlos unter vollſtün⸗ 
%; diger Garantie naturgetren und 
preismäßig eingeſetzt, plombirt, mit Bu lan (Lach⸗ 
gas) ſchmerzlos und gänzlich gefahrlos gezogen. 
Spechſt. tägl. Vorm v. 9—1 u. Nachm. von 2—6 
Uhr, auch Sonntags. Für Unbemittelte tägl Sprechſt. 
früh von 7—9 u. Nachm. von 6—7 Uhr unentgeltlich 


Albert Loewenstein, ran, Sead 


11 = 


5 Börlen:Werishte. 
Stettin, 21. März. Wetter prachtvoll. Temp 
+ 12“ R. Barom. 28“ 2“ Wind SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 


g 210 — 220 bez., geringer 184—198 bez., weißer 212 
bei, per April⸗Mai 223.—222 bez., per Mai⸗ 


ER 
9 dum 221.5 bez., per Juni⸗Juli 220 bez., per Juli⸗ 1 für In⸗ Un 
UAuguſt 218,5 bez. Verein ‚Handlange-Commis 1858 
Roggen loko feſt, Termine matt, per 1000 Klgr. von 4 


4 loto int. 161164 bez., per April⸗Maf 161,5--160,5— 
161 bez, per Mai⸗Juni 159,5-—158,5 bez., per Juni⸗ 

Juli 158 —156,5—157 bez. 

Hafer ruhig, per 1000 Klgr. loko int. 136— 145 


in Hamburg i 
(kostenfreie Engagementsvermittelung 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 


ez, feinſter 150 bez., mit Geruch 124—132 bez. Kkauzen seine gut empfohlenen stellesuchenden 
N 8Verſte ſehr flau, ver 1000 Klgr. loko Futter⸗ 127 Mitglieder. 
bez., Brau⸗ 145—160 bez. Besetzung seit Bestehen des Vereins bis 30. 


errübſen matt, per 100 Kar. loko per April⸗ 
1255 bez., ver September⸗Oktober 259 Bf. 

tüböl niedriger, per 100 Mar. lok. bei Kl. Alf. 
= Faß 56,5 Bf., per März 55,25 Bf., per April⸗ 
Mal 55,25.—55 bez., per September⸗Oktober 55,5 Bf. 
66piritus feſter, per 10,000 Liter / loko ohne Faß 
14 bez., per März 44,4 nom., per April⸗Mal 45,3— 
s bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Junt 46 Bf. u. Gd., 


September 1881: 13000 Vakanzen. 
Besetzte Vakanzen in 1881: 1593. 
Besetzte Vakanzen im Februar 1882 188. 


8 vo 5 
Milit.- Pädagogium, 
Dr. J. Killisch, Berlin, Schönh. Allee 29.15 

Neue Kurse Anfang u. Mitte April. Pension. | 


Mein Geſchäftslokal bleibt jetzt 
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W FE iss Ka 8 ; se Fgeamnfen war und daß ich, nachdem ich Willwe 

ER, Man: EN „ 0 Rach Nie e, timme klang wie die eines geworden war, wieder meinen Mädchennamen an⸗ 

i Im Bann . der Schmach. Richters. N "genommen: hatte. Mrs. Kalthorpe ſagte Dir, 
kamen aus dem Englischen, frei brarbeittt Die Gattin zögerte. Aber die Zeit zur Zurück- dies, aber ich hatte ihren Namen nicht getragen, 
—S dae haltung war vorbei. Die Wahrheit mußte geſagt] noch fie je geſehen, als bis das Trauerſpiel meines 


nungs⸗Geſchenken 


Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Ubrketten, Kolliers, Breloques, Manscheit- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtr. W.. Ambach 


Aus wahlſendungen werden prompt ausgeführt 


ur Linsegnung 
empfehle meine vorzüglichen Qualitäten 


ſchwarzer Tuche, Buckskins u. Trikots 


. V. Studemund Nachl, E 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


| Den Empfang 
ſämmklicher Ueuheite 


für die 


* 8 N * u. 

5 E 8 5 

Frühjahr S- U. Sommersaison 
erlaube mir hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Das Lager iſt in ſämmtlichen Fabrikaten des 


auf's Reich haltigſte ausgestattet und werve meinen werthen Abnehmern wie u 
bekannt die reellſten Stoffe zu billigen feſten Preiſen berechuen. 


J. V. Studemund Vachl. 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


doch draug er immtr mehr und mehr in mich, ihn 
zu helrathen. Er warb und lockte Immer fewriger 
und dringender, und das Ende war eine geheime 


Heirath in einer alten Stadtkirche, bei der die Die- 


ne in Sarah Wagg und OSifford Melcombe ie 
einzigen Zeugen waren.“ 8 
Die tonloſe Summe verſagte einen Augenblick. 


Der Marquis rührte ſich noch immer nicht und 


ſchaute underwandt in das ſchmerzvurchfurchte Ge. 


ſicht feiner Gattin. e 
o Fahre fort!“ fläſterte er heiſer. 5 
„Oswald brachte mich in eine Billa nach St. u 

Johns Wood und dort lebte ich einige Monate in 

einer Art von Scheinparadies. In der Schult 

glaubten ſie, ich ſei nach Haufe, zurückgekehrt; zu 

Haufe wähnten fie mich noch in der Schule. Jch 

hatte es nicht gewagt, meiner Mutter etwas zu 

ſagen — Oswald hatte es verboten — und ich 
empfing und beantwortete meine Briefe von Daheim, 
durch die Vermittlung der Schuldienerin Sarah Wagg. 

„Ich war etwa ein Jahr derhetrathet und er⸗ 
wartete eben die Geburt meines Kindes, als eines 

Tages Oswald in Begleitung Gifford Melcombe 's, 

der ſein Bujenfieund war, zu mir kam. Und da 

fagte mir Oswald, daß unſere Heirath ungeſetzlich 
ſei, daß ich nicht feine rechtmäßige Gattin wär 
und daß er im Begriffe ſtehe, eine Andere zu hei⸗ 

rathen.“ e 
Die tonloſe Stimme brach, der blonde Kopf war 

tief geſenkt vor Scham und Schmerz. 

morris ſtand noch immer regungslos. 

Dann fuhr die Marquiſe in gebrochenem Tone fort: 

„Melcombe beſtätigte Oswald's Worte. Sie 
ſagten, daß ich keine Gattin ſei, daß ich nicht ein⸗ 
mal Oswald's rechten Namen kenne, daß er mich 
vom Anfange an betrogen habe. Ich glaubte, ich 
würde damals wahnſtunig. In jener Nacht floh 
ich aus dem Haufe und wanderte halb befinnungs⸗ 
los durch die Straßen. Ich fand auf der Water⸗ 

(09-Brüde und wollte eben ins Waſſer ſpringen, 

als ich eine andere Unglückliche vor mir hinein⸗ 

ſpringen ſah und entſetzt davon lief. Bei Tages⸗ 
anbruch wurde ich von armen Leuten in der Sur⸗ 
repvorſtadt bewußtlos vor ihrer Hausthür auf⸗ 
gefunden; ſie nahmen mich auf und pflegten mich. 
In ihrem Hauſe wurde mein Kind geboren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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mit besten Genfer Werken. 


(Inhaber M. & ©. Brandt), 
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auch Sonntag Nachmittags geöffnet 
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Auslandes 


auch Sonntag Nachmittags geöffnet, 
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Lord Glen 


Kr. 58040. Rr. 15206. n Nr. 53718. 
8 große Domſtraße 1415. ; | 
Hof-Pianoforte-Fahrikant Sr. Hoheit des Herzogs Erust 
von eee enger rt arme 


erlich tin ee Defterreich- Lngarifche 
Kaiſerlich Königlich ZEN, vrivligiete Sabrit 


Patent- Flügeln und Patent⸗Pianinos. 


ite und General⸗Agenturen der Fabrik: 
London, Amſterdam, Hamburg, New⸗Hork, Kapſtadt, Bombay und Kalkutta. 


Renç's Patent⸗Pianinos 
(Kaiſerlich Deutſches Reichspatent Nr. 15406) 
Dr. Franz Liszt's Urtheil 


„Brillant im Ton pr in der Spielart und beſitzen ſeltene Kraft und Schö nbeit des Tons.“ 
Die Nené-Patent⸗Pianinos find nach eigenen Erfindungen der Fabrik gebaut, durch welche dem Pianino die Schönheit und | 


10 dle des Flügeltons verliehen, andererſeits aber eine bisher unbekannte Haltbarkeit der Inſtrumente erzielt wird. 
Von den Erfindungen, die beim Bau der Patent⸗Pianinos zur Anwendung kommen, wäre hauptſächlich zu bezeichnen : 


1) René's patent. Holz⸗Präparations⸗Methode (Patent Nr. 15406), 
2) die Patent⸗Cello⸗Reſonanz⸗ Anordnung (Patent Nr. 53946). 


dure, die Holz⸗Präparations⸗Methode 5 


werden die zum Klavierbau benutzten Hölzer derart präparirt, daß ſie abſolut und auf bie Dauer den Temperatureinflüſſen 0 


wiberftehen, und wird dadurch beſonders große Haltbarkeit der Inſtrumente erzielt. — 


Die Patentanfprüche für dieſe Erfindung bafiren auf Anwendung des Aue . 10 0 eo 
s zur Folge haben, 5 


oribivenden Wirkungen auf die Säfte des Holzes, die bekanntlich das Werfen und Reißen des Ho 
wenn dieſelben nicht entfernt oder zerſetzt ſind. — 


Die Hölzer werden nach René's Methode zuerſt auf bekannte Weiſe durch Hitze getrocknet und dann die gährungs⸗ 0 
pa Sunderl. Sai a 


fähigen Rückſtände durch Einwirkung des Ozons zerſetzt und in feſte Körper verwandelt. — Der ſo erzielte Zellſtoff beſitzt 
erheblich erhöhte Reſonanzfähigkeit; ferner iſt ein Werfen des präparirten Holzes ſelbſt bei angänkisfien klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen vollſtändig ausgeſchloſſen. — 

Die we Journale und Fachzeitungen ſtimmen darin in ihrem Urtheil überein, 


Renc's Holz⸗Präparations⸗Methode für die ganze Juduſtrie von weit⸗ 


kragendſter Bedeutung ift. — 


“ Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Herr Elsasser, eine Capacität erſten Ranges 5 


auf dem Gebiete der Electrotechnik, hielt kürzlich im Electrotechniſchen Verein zu Berlin 
einen eas über Rene’s Erfindung, die er als g 


= „epochemachend“ 
ezeichnete. 
Die Cello⸗Reſonanz⸗Vorrichtung 


verleiht dem Piano ſehr große, dabei ſympathiſche Tonfülle, wodurch das Pianino dem Flügel vollſtändig gleichkommt. 


Die Patentansprüche find begründet auf Anordnung eines Schallkörpers, der an Stelle des ſonſt üblichen Reſonanz⸗ f 0 


bodens tritt. 
Das un Converſations⸗Lexicon fchreibt hierüber unter „Reſonanzboden“: 
Die Praxis des doppelten Reſonanzbodens endlich hat in Herrn C. Rens in Stettin eine neue und eigen⸗ 
thümtiche Anwendung gefunden. 
Er verwendet an Stelle derſelben behufs Veredlung des Tons einen hohlen, kaſtenförmigen Reſonanzkörper, 
der aus zwei gleich großen Reſonanzboden beſteht, welche an ihren Rändern durch doppelte Wände, außer dem aber 
noch an gewiſſen Stellen durch trichterförmige Schallröhren eigenthümlicher Conſtruction mit einander verbunden 


nd. Dieſe Schallröhren oder Schalltrichter haben den Zweck, die Schwingungen des oberen Reſonanzbodens auf Ip 
5 8 7 0 eee 3 lun e Handarbeiten geſchickt, wird eine Stelle als Lehr 


den unteren zu übertragen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Auch dieſe eigenthümliche Conſtruction des Reſonanzbodens, en der Erfinder 


„Cello⸗Reſonanz⸗Vorrichtung“ 


nennt, verleiht dem Piano die Fülle und Schönheit des Flügeltons und macht das Juſtrument nach dem Zeuguiß 


von Autoritäten wie Franz Liszt für den Seneca verwendbar. 


Der große Altmeiſter Dr. Franz Liszt 
prüfte am 12. Juni 1881 auf der e Verſammlung zu Magdeburg ein René -Patent⸗Pianino und ſprach über daſſelbe 
fein höchſtes Lob aus. 
0 erhielt die Fabrik folgendes Schreiben über ein dem Meiſter zur freien Verfügung geſtelltes 


Patent- 1 2 
Ew. Wohlgeboren a 
bin ich von Herrn Dr. Franz Liszt beauftragt, Ihnen feinen Dank für die Zufenbung des Patent⸗Pianinos 


auszuſprechen. Das Pianino findet der Meiſter vorzüglich ſowohl im Ton als in der Spielart. 
Ew. Wohlgeboren ergebener | Hofrath Dr. Gille. 


Sehr geehrter Herr! 


Weimar, 11. September 1881. 


Das vorzügliche Piauino, welches Sie mir zueigucten, werde ich bem akademischen Gig 1 


Verein in Jena verehren. 


Deſſelben Vorſtand ſchreibt Ihnen dafür Heften Dank durch meinen alten bewährten Freund Hofrath Elle. f 


Weimar, 19. September 1881. f 
Freundlichſt 15 F. Liszt. 
Für feinen Privatgebrauch in Villa d'Eſte Rom beſtellte der Großmeiſter Liszt ein Patent- Pian, das in den nächſten Tagen 
nach Rom abgehen wird. 


Kataloge und Preisliſten ſtehen franko und gratis zu Dieaſten. 


Rob. Th. SE 


Bankgeschäft 
Sehulzenstr. 32. STETTIN Reinstigente. M. 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, nn N 
Coupons ete. — Wechsel auf alle Börsenplätze stets = 
111 0 desgleichen die couranteren Anlage- Paplere 

attungen Prämienloose. 

An- und Verkauf aller Börsen - Effeeten ; 27% 
hierfür uur ½¼ % incl aller Nebenspesen. Bröſinung von 
laòfenden Rechnungen. — Einlösung von Domieil-Tratten * 
für Ein pro mille Provision. wi 


Börsen -Z Peitgeschäßie zu den oonlantesten Bedingungen, 2 
Billige und coulante Beleihung aller courehabe 25 
Stontspaplere, „Action, Prioritäten, Anlehensloose, 


dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken ete. te 
auf Kurze und lange Termins. 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher entfernt und eine gewandt 


Sprache erzielt. Keine Taktmethode, kein ball 


Sprechen. Würden wir Jemand ungeheilt entlaſſen 


ſo hat er 1 Honorar noch 5 8 zu zahlen. 
Fr. & S. W 0 
e i. Er 


“ Metall. Sarge 


in allen Grössen vorräthig bei 2 


A 3 5 10. 


KL 22 


— —— 


-Rio's: Hotel, Homberg, 


ſeit dem 15. März er. wieder eröffnet, nen, 
und komfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich dem 
p. . reiſenden Publikum unter Zuſicherung ftreng W 
reeller Bedienung und ſolider Preiſe ngelepet HE 
Hochachtungsvoll 


| 
„ dB. Scl zönfeld. b 1 


Gelbe, blaue, weiße 
Saatlupinen 


hustav Friedeberg 
Stettin. 


BGN N EROBERN RA LE TREE EEE SEN La AR 
Sack⸗ und Plan⸗Fabrik. 
2 Eir⸗Säcke, engl. Leinen, a 60 und 70 , 
2 Sir» „Doppelgarn⸗ ⸗Säcke, a 90 I und 1 % 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, o 1,10 und 1,30, 
Einen Poſtes gebrauchte heile 1 
2 Ctr.⸗Mehl⸗Säcke, a 45 und 50 , Stroh⸗ 
Bett: u. Häckfel Säcke offerilt billigſt f 
Advoiph Goldschmirt, 
et, 1 4.3. 


Peas) und pa. Hartlepooler doppelt gefiebe 
Nußkohlen 179 
offerirt ſehr billig. 


. V. Waldew, 
Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Daun 


zu jedem annehmbaren Preis. 


I Bcatlerſtr. 16—18. Max Borchard, Bentlerſtr. 16—18. 


Oſtſee⸗Seegras 


in Waggonladung zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter W. F. 3 befördert die 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


== Graues und rothes Haarl! 
rt ohne alle Schwierigkeit unſchädlich dauerhaß 
blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch d 


neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Meinnogenk 9 


von Hutter & Co. in Berlin. Depot bei Tin. P 
in Stettin, Breiteſtraße 60. Karton 4 . Für d 
Erfolg garantirt die Fabrik. 


CFF 
Für ein geb ild. jung. Mädchen, muſikaliſch, auch 


bei kl. Kindern, zur Unterſtützung der Hausfrau od 
als Geſellſchafterin zum 1 April oder ſpäter geſuch. 
Gefällige Offerten unter M. . in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


Für mein Materinbwaaren⸗ u. Deftillations⸗Geſchaft 


ſuche ich per ſofort gun ehrlichen, umſichtigen jungen 


Mann von Pure halt, welcher kürzlich ſeine Lehrzeit 
beendet hat. Offerten unter I. K. 1 in der Ex 
dition dir ſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Ein altlicher, anſtändiger Mann, der beim frühen 
Oberpräſidenten vom Bonin 12 Jahre als R 


knecht, beim Oberregierungsrath vom Salmauf 


15 Jahre als Kutſcher und Diener, beim Kaufman 


A. Mallbrandt 4 Jahre fü: Haus⸗ und Garten N 
arbeit geweſen iſt, hat durch 4 Jahre lange Die \ 


ſeine Stelle verloren und wünſcht nun, da er mit Fam 


fücher Hausarbeit vertraut iſt, eine für fich paſſende 


Stellung Näheres Withelmſtr. 22, Hof 1 Trepf 
Elen 1 
Eine anſpruchsloſe, muſik. gebilbee, ev. Erzieh 
die über ihre jahrel Thätigkeit die beſten Zeugnife auf 9 
zuweiſen hat, ſucht zu Oſtern Stell. Gef. Off. erb. 
I. ad. an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 
Einen Lehrling von außerhalb mit guten Schulken 


niſſen, Sohn achtbarer Eltern, ſuche für mein Kolonial- \ 
BR | waarengeichäft. 


Wilhelm vauseh, 
gr. Laſtadie 35/36. 


300 Mark 


werden auf ein, in Auſehung der Gebäude mit 3000 Mark 


1. Stelle ſind 2:00 Mark eingetragen. 
Kirchplatz 3, erbeten. 


A 


* 


in Feuerverſicherung ſtehendes Grundstück im Bes 
= von 6000 Mark zur 2. Stelle ſofort geſucht. 


1 : 55 Offerten unter W. L in der Expedition dieſes 80 \ 


